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die raut, ſie Unſchuldig Schaden dadurch gelitten hat, dieſen

46 des öſterreichiſchen Rechtes Iit icherem Erfolge anrufen.
Joſef FinſterInnsbruck.

VI (Kommunion nach ſchwerer Sünde.) Dazu fordert be
kanntlich das Tridentinum C88 XIII, decret de 88 CH Sacr.
Ca und CH.  — 140 die vorhergehende El für jedermann, rieſter
ſowohl wie Laien. Sollte mn rieſter einen Konfeſſariu erreichen
können und notgedrungen (necessitate urgente) zelebrieren müſſen
nach bloßer Erweckung vollkommener Reue), ⁰ habe primum
(innerhalb dreier Tage) beichten. N. jemand mit Hartnäckig⸗
Eit anders behauptet, Olle „Ee IPS0* exkommuniziert ſein

Gelegentlich hat ein hochwürdiger Herr mit anderen über
dieſen Gegenſtand einen Disput veranlaßt, Cil ES ihm der
prechen xTſchien, daß einerſeits die vollkommene eue auch ohne
Beicht m den an der Gnade verſetzt, während hier „QAuf einmal“
die Beicht elbſt als unerläßliche Bedingung 3ur Kommunion ge
ordert ird Auch ti ſich Qn der Forderung „Jualn primum
COnfiteatur“, da die Eeine Arte ſei für rieſter, die en  Er ihrem
I  en Amtskollegen beichten oder aber mit großen Opfern einenentfernteren Konfeſſariu aufſuchen müßten. ne?ſt Nu dieſer Prieſter jetzt 1PS0 um Ban

Keine Rede! Denn er wollte nicht „COntrarium docere“,
oder „Pertinaciter CEroer * ondern UL die Schwierigkeit
ſich beheben laſſen, die nicht loszubringen vermoc  E, ob
ſchon EeS tat n Form eines Disputes Auch vielleicht keine
ichere Kenntnis mehr der (CXCOmmunicatio Atae sententiae
nemini reservata), wie ES 5  Ul Inkurrierung der Strafe nötig wäre,
da EeS ausdrücklich heißt: „Ni quis autem COntrarium docere
praesumpserit, 1P80 (CXGOmmunicatus GNISta *2

II Beſteht ein Widerſpru zwiſchen der E  L von

der Wirkſamkeit der vollkommenen Reue und der For⸗
derung, nach chwerer Sünde vor der heiligen Kom
munion bei ten?

Keineswegs! Denn das Tridentinum ſagt nicht, die EI ſet
nötig zur Vergebung der Sünden, ſondern Aum Empfang der
Kommunion; und das iſt nicht ILUIII idemque!

Zum ganz würdigen und fruchtbaren Empfang der heiligen
Kommunion gehört mehr ＋ der oße Gnadenſtand: 8. eine
gute, reine Abſicht; die völlige Nüchternheit; eine anſtändige Kleidung
uſw und icher auch die möglichſt gegründete Gewißheit, ImM
Stande der nade 3u ſein. Der Heiland hat dem E geſagt,
CETL Erde ihn von der Kommunion ausſchließen, EL ſich nicht
„waſchen“ laſe (an den Text auslegen wie man will, das
haben noch Qlle katholiſchen Erklärer gefühlt, daß der Heiland eine
beſondere Gewiſſensreinheit für die Kommunion fordere Daher ſagt
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auch ſchon der heilige Paulus „Probet Aautel IDPSUIII 0OmMo Et
8106 depane 110 dat t de Calice bibat“ und T begründet die Not
wendigkeit der Selbſtprüfung mi der des Verderbens der
unwürdigen Kommunion nd mi der Gefahr unwürdig ù kom
Mmunizieren „Qui EINIIII manduceat t Hibit indiene judicium 81bĩi
manduceat t bibit“ —(1 CoOr 11 29) und bezeichnet direkt iſſe
Schäden mM der Gemeinde nicht gal Todesfälle al Folgen
der Sorgloſigkeit gegenüber der nötigen Di

Oſition Ur heiligen
Kommunion ebd 31)

Wer weiß, was die Euchariſtie iſt und wer e

ſus 1 und ich
Aum einen Preis der Gefahr ausſetzen IIl dem Heilan enne Liebes
tat verl  iden der IIl und und Ird ſich icherzuſtellen N
Die vollkommene eue iſt aber IN Emner CEle die ſich von chwerer
ünde noch nicht freizumachen obwohl ſie die Notwendigkeit
VOT ſich hat baldigſt wieder kommunizieren EmMe ſehr Unſichere
Sache Die 01 tun's nich da Herz muß reden und wie Emn
Herz geſtimm iſt das Uunter olchen Auſpizien Eer geſündigt hat
das richtig und icher beurteilen M agen önnen
die jetzige Reue Eei wirklich ehrlich vollkommen das dürfte ſeine
Schwierigkeit Aben Es ird vielleicht mancher durch enne Reue

ſein aber woher mmmt die moraliſche Sicherheit? Dieſ
aber muß ich verſchaffen nicht die Reue allein und dazu gibt
die ſakramentale El gan andere fundamenta 106 als der
ſubjektive Vorgang der Contritio (Man moge dies nich mißdeuten

Ungunſten der häufigen Kommunion derer die gemeiniglich INI
Qan der Gnade Cben M von läßlichen Sünden iſt die ede
ſondern von Todſünd

Qher mo ich mich der Zahl Theologen anſchließen,
die die Beicht des Tod ſünders 1Ur6 divino gefordert erblicken als
Bedingung der würdigen Kommunion (Lugo, Suarez, Billuart,
Alphonſus) Läge nicht Enn göttliches vor, Iegé ſich nur
Eu die 6Clesiastica COnsuetudo erklären die nach dem Triden
tinum die orte des Apoſtels „Probet autem IDPSUIII 0mꝛmoO

—** beim
Todſünder von der Notwendigkeit der Ei verſtanden hat IM
übrigen ergibt Wwie angedeutet EmneE ruhige Ueberlegung der Sach
lage die Notwendigkeit Iu Forderung de die
Beicht des Todſünders eingeſchloſſen 3u ehen Eine Sicherheit
Wie ſie Emn Her braucht das ſich vor der auch nur matertellen
Entehrung des Allerheiligſten ſicherſtellen IIl gibt EeS gemein
hin nicht ohne ſakramentale Losſprechung von chwerer Sünde
wenn auch der ſubjektiwv redliche aber objektiv erfolgloſe Verſuch

vollkommenen Reue (in CꝗaSU necessitatis) Emn ſubjektives und
formelles Sakrilegium ausſchließt Urde aber ſelbſt der einzelne
(Extra necessitatis) ſich trotzdem UL ſeinen ollkom

Reueſchmerz wiſſen ˙ wenn 9on nicht
9118 dieſer Erwägung doch Aus Rückſicht auf den ſchuldigen Chor
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ſam gegen die Kirche die Pflicht, vorher beichten, wenn EeS ihm
moraliſch möglich iſt Denn die Forderung des Tridentinums iſt
auch dann, wenn man darin mit namentlich unéEuETen Theologen
(Ballerini, Geénicot, Noldin, der die gegenteilige ſicht eine SEU“
tentia 80 ratione Carells nennt) 130⁷ emn kirchliches ieht,
durchaus begründet. Ein (b rechnet mit der Allgemeinheit nd
*— die Gläubigen gemeinhin wäre ES ein Anfang C Gefahren,
wollte eS bei der bloßen Vorausſetzung des enügens der voll
kommenen Reue beim Todſünder (CWenden laſſ

Allerdings muß elbſt unter der Vorausſetzung, daß Ees ſich bei
der Beichte vor der heiligen Kommunion AmͤN eine lex DOsitiva d1—
IUHd (Ab apostolo Hll promulgata) handelt, zugegeben werden,
daß nach der gewöhnlichen Annahme der Theologen die Tche m
emnem Gebote 65  wor nicht dispenſieren, wohl aber eine
authentiſche ud unfehlbare Interpretation hierüber rlaſſen kann;
E kann namentlich der Papſt erklären, ob und H Irſachen von der
Verpflichtuug 5  Ar Beichte entſchuldigen. Tatſächli geben auch neuerEe
und namhafte Theologen wenigſtens die Probabilität der Meinung

daß m ſeltenen Fällen, wo außerordentliche Gründe gegen
einen beſtimmten gegenwärtigen Beichtvater ſprechen (Vverecundia
Xtraordinarie magna), eine Entſchuldigung von der B
gegeben ſein könne und ſich dann jemand mit der vollkommenen
Reue begnügen ürfe; Berardi Prax 60F.3 III 157, der
auch oit und Gouſſet zitiert), Génicot (theol. IIOIT. Inst. II.5 193
und LI.3 214), Noldin (I. 140), Alberti
(theol. Past I. 16), (Cas C0OnS II. B. 338),
0E  Er 64, 91 um auch die Poenitentiaria
29 Februar hat dieſe Möglichkeit vorderhand nicht cgus
geſchloſſen, ondern die Antwort auf eine diesbezügliche Anfrage
M auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben mit dem Ausdruck —1—
12 (ob nämlich ein Prieſter, der bei einem guten Bekannten
ſich nicht beichten getraut, mit bloßer COntritio Perkecta zele
brieren könne, donee gratiorem 6Onfitendl 0CCasionem nanéis-
Càbur, Ob Verecundiam singularem, adeundi familarem Vel quia
101 81 IN USu, Ut familiares Sꝗacerdotes invicem COnfiteantur:
vgl dieſe Zei  hri 1905, 383) Einer probabeln Meinung
darf man aber, ſoweit NUUL die honestas actionis Hi Betracht
ommt, nicht nUL bei Gegenſtänden des menſchlichen, ſondern
auch des göttlichen Rechtes folgen Da Dilata der Pönitentiarie
läßt un aber vorderhand die wenigſtens äußere Probabilität der
genannten Meinung Eſtehen

IIIL. Kann Es noch ein Edenten geben das gUuam PII-
COnfiteatur? Dieſe Forderung den rieſter, der POSt

eCCatum mortale necessitate Urgente absque raevia Confessione
zelebrierte, iſt die Ogiſche Folgerung Aus dem erwähnten göttlichen
oder kirchlichen n.  D das Gegenteil waäre die Aufhebung des
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ſelben. Schon der Umſtand, daß das Konzil eine necessitas zugibt,Ohne El 3 zelebrieren, iſt übrigens Beweis genug, daß auchdieſe Forderung „UAIII primum COnfiteatur“ moraliſch 3 erfüllen
iſt, daß S Cansae CXCUSAn:tesS gibt, die mn jeder Moral bei dieſerMaterie nachgeleſen werden önnen und deren Ende den Eintritts
moment der ſtrikten Pflicht beſagt.

ſt aber dann nicht der heilige Au guſtinus im ſchwerenIrrtum befangen geweſen, enn das Probet Aautem Psum 0OMO
NU von der El  7 ſondern vom ebet, Faſten und Almoſen deutet?
Wir leſen 10 doch E oft ImM Officium Dedicationis ECclesiae leet
Aus ſeinem Serm 252 de Tempore Unusquisque COnsideret An
Sgientiam Suamn. 61 quando aliquo Grimine Vulneratum
6886 Cognoverit, prius Orationibus, jejuniis Vel éEléeemosynisstudeat mundare COnscéientiam SUuaII. 61 816 EFucharistiam DTAꝗE“
SUmat acceipere!

Auguſtinus pri hier allgemein von einem crimen;
dazu gehören auch überlegte „läßliche“ Sünden mindeſtens der aro  ·beren Art Ein Heiliger fein und ſogar

E wir verſtehen, daßSünden „verwunden“, allerdings nicht tödlich. In dieſer 9emeinheit onnte dann Auguſtinus nicht die Beicht verlangen.Er pricht NU von den näheren Bedingungen der Kom⸗
munion, ſondern von den entfernteren; denn nennt nicht ein⸗
mal die Reue, geſchweige die vollkommene Reue. Würde aus
ſeinen Worten folgen, daß die Beicht unnötig ſei, 0 auch, daß die
vollkommene Reue überflüſſig waäre

Der Heilige ſagt vorher Wj  QWD  11 die Sünde die Tür V Leben
verſchließt, Iita absque dubio 5onis opéribus aperitur: Er denkt
ſich alſo den Moment des Lebens, da ich die Ur wieder öffnet,nicht da man eintritt ins Leben Die Gnade aber ergießt ſich ber
uns, ſobald wir durch gute Werke a1 durch merita de 0Gotte Erbarmen wirkſ werden laſſen

Man könnte den Heiligen auch ſo verſtehen, daß CELU hier chondie Genugtuung im Auge hat und, die Verſöhnung durch Reue,
reſp Beicht vorausgeſetzt, das natürliche Beſtreben des Bekehrtenmeint, btt vor dem Empfang einer ſolchen Gnade einen Erſatz
3 leiſten für die angetane Unbill.

Würde man übrigens die Forderung des Tridentinums Als eine
eN 6CGEleésigastiea erklären, o würde natürlich gar kein Grund 5Verwunderung vorliegen, wenn dieſes Gewohnheitsgeſetz denn
Eem E wäre 68 dann vor dem 16 Jahrhundert geweſen m
Afrika 3ur Zeit des heiligen Auguſtin noch nicht bekannt geweſen ware

St Florian. DUr Vinzenz Hartl
VII (Fremde Diözeſanen und Feiertage.) Franziskus Ohnmn Eeiner Diözeſe, wo mit Pa

ſchem Einverſtändnis das ronleinamsfeſt mit der Verpflichtung, die heilige keſſe anzuhören und


